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Königreich Preußen. | 
Reglement für die Univerſitäts⸗Bibliothek zu Berlin. | 
Vom 21. Juni 1877. 
I. Allgemeine Beſtimmungen. | 
$.1. Die Univerſitäts-Bibliothek bildet ein ſelbſtſtändiges 
Univerſitäts⸗Inſtitut unter der unmittelbaren Aufſicht des Mini⸗ 
ſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
§. 2. Der Senat der Univerſität iſt berechtigt und ver: 
pflichtet, darüber zu wachen, daß die Bibliothek ihrer Beſtim⸗ 
mung entſprechend verwaltet werde. 
§. 3. Als Organ des Senats iſt eine Bibliotheks-Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt mit der Aufgabe, eine dauernde Verbindung 
zwiſchen dem Lehrkörper der Univerſität und der Verwaltung 
der Bibliothek herzuſtellen, und auf Einrichtungen und zweck⸗ 
mäßige Vermehrung der letzteren einen angemeſſenen Einfluß 
zu üben. | 
9.4. In der Bibliotheks-Kommiſſion wird jede Fakultät 
durch ein, die philoſophiſche Fakultät durch zwei Mitglieder, 
eins für die hiſtoriſch-philologiſche, das andere für die mathe— 
matiſch-naturwiſſenſchaftliche Seite vertreten. 
§. 5. Wählbar in die Kommiſſion iſt jeder ordentliche oder 
außerordentliche Profeſſor. Die Annahme der Wahl kann aus 
Gründen, über deren Zulaſſung die betreffende Fakultät ent⸗ 
ſcheidet, abgelehnt werden. 
§. 6. Die Komiſſion erneuert ſich in der Art, daß im 
Januar jeden Jahres eine Fakultät und zwar nach der Ord- 
nung der Fakultäten auf Aufforderung des Rektors zu einer 
Neuwahl des bez. der beiden aus ihr hervorgegangenen Mit⸗ 
glieder ſchreitet. Dabei iſt jedoch das ausgeſchiedene Mitglied 
wieder wählbar. 
§. 7. Eine außerordentliche Neuwahl erfolgt, wenn vor 
Ablauf ſeiner vierjährigen Amtszeit ein Mitglied durch den 
Tod oder motivirten Rücktritt ausſcheidet. 
§. 8. Die Kommiſſion erwählt im Januar jeden Jahres, 
nachdem die regelmäßige Neuwahl vorgenommen worden iſt, | 
eines ihrer Mitglieder durch Stimmenmehrheit zum Vorſitzen⸗ | 
den auf ein Jahr. Dem Senat iſt von dem Ausfalle der 
Wahl Mittheilung zu machen. | 
| 
| 


8.9. Die Bibliotheks-Kommiſſion wirkt bei der Verwal: 
tung der Univerſitäts⸗Bibliothek in der Art mit, daß fie 


| bliothekar angenommen und entlaſſen. 


1) den von dem Bibliothekar zu erſtattenden Jahresbericht 
($. 22) prüft und dem Senat mit ihren Bemerkungen 
dazu binnen vier Wochen vorlegt; 

2) dem Bibliothekar diejenigen Werke bezeichnet, deren An⸗ 
ſchaffung ihr im Intereſſe des Univerſitäts-Unterrichtes 
beſonders wünſchenswerth erſcheint; 

3) beim Ankaufe ganzer Bibliotheken und bei Anſchaffung 
einzelner Werke oder Sammlungen, für welche die etats⸗ 
mäßigen Mittel der Univerſitäts⸗Bibliothek nicht reichen, 
die darauf gerichteten Anträge des Bibliothekars prüft 
und dem Senat darüber berichtet ($. 19). 

Der Senat iſt befugt, über Angelegenheiten der Bibliothek 

von der Bibliotheks-Kommiſſion Berichte einzufordern. 

$. 10. Der Vorſitzende der Kommiſſion beruft dieſelbe im 
Mai und November jeden Jahres zu ordentlichen, ſowie nach 
feinem Ermeſſen bei beſonderen Veranlaſſungen zu außerordent⸗ 
lichen Sitzungen, in denen die im $. 9 bezeichneten Geſchäfte 
erledigt werden. 

Der Bibliothekar der Univerfitäts:Bibliothet kann zu allen 
dieſen Sitzungen, jedoch nur mit berathender Stimme zugezo⸗ 
gen werden. 

II. Verwaltung der Univerſitäts- Bibliothek. 

§. 11. Geleitet wird die Univerſitäts-Bibliothek durch den 
Bibliothekar, unter welchem die Kuſtoden, die wiſſenſchaft— 
lichen Hilfsarbeiter und die Diener fungiren. 

8.12. Die Anſtellung des Bibliothekars erfolgt durch Kö: 
nigliche Ernennung, nachdem vorher der Senat der Univerfis 


tät über die in Ausſicht genommene Perſönlichkeit gehört wor⸗ 


den iſt. 

§. 13. Die übrigen Beamten der Bibliothek werden durch 
den Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Ange⸗ 
legenheiten ernannt. 

§. 14. Wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter werden durch den Bi⸗ 
Anträge auf Remune⸗ 
rirung derſelben aus dem dafür beſtimmten dauernden Fonds 
dürfen von dem Bibliothekar in der Regel erſt dann geſtellt 
werden, wenn ſie durch eine Probezeit ihre Befähigung für den 
bibliothekariſchen Beruf gezeigt haben. 5 

§. 15. Die Vereidigung der angeſtellten Beamten erfolgt 
durch den Univerſitätsrichter in Gegenwart des Bibliothekars. 
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Die Verpflichtung der Hilfsarbeiter geſchieht durch den Bib- 
liothekar. 5 
a. Geſchäftskreis des Bibliothekars. 

§. 16. Der Bibliothekar hat die Aufſicht über die dienſt⸗ 
liche Thätigkeit ſämmtlicher bei der Bibliothek angeſtellten Beam⸗ 
ten und beſchäftigten Hilfsarbeiter. Er weiſt jedem Beamten 
ſeine Funktionen an und überwacht deren pünktliche Aus⸗ 
führung. 

8.17. Der Bibliothekar hat für die Ergänzung und Ver⸗ 
vollſtändigung der Bibliothek durch zweckmäßige Ankäufe der 
neuen Erſcheinungen der Literatur, ſowie durch Erwerbungen 
auf Verſteigerungen, durch Ankäufe auf antiquariſchem Wege, 
oder durch Umtauſch von Dubletten Sorge zu tragen. Bei al⸗ 
len dieſen Erwerbungen find Vorſchläge der Bibliotheks-Kom⸗ 
miſſion (8. 9) thunlichſt zu berückſichtigen. 

§. 18. Im Leſezimmer der Bibliothek liegt ein allwöchent⸗ 
lich von dem Bibliothekar zu revidirendes Deſideraten-Buch 
aus, worin die zur Benutzung der Bibliothek Berechtigten ihre 
etwaigen Wünſche, auf welche möglichſt Rückſicht genommen 
werden ſoll, eintragen können. 

8.19. 
Mittel der Bibliothek nicht ausreichen und eine außerordent⸗ 
liche Bewilligung erforderlich fein würde, find von dem Biblio⸗ 
thekar durch Vermittelung der Bibliotheks-Kommiſſion und des 
Senats dem Miniſter einzureichen. 

8.20. Der Bibliothekar führt die Aufſicht über das Lo⸗ 
kal und das vorſchriftsmäßig zu verzeichnende Inventar der 
Bibliothek. Er hat die Siegel der Bibliothek in Gewahrſam 
und erbricht die an die Bibliothek eingehenden und unterzeich⸗ 
net die von ihr ausgehenden Schreiben. Er hat die eingehen⸗ 
den Rechnungen der Buchhändler und der für die Bibliothek 
arbeitenden Handwerker zu prüfen und mit der erforderlichen 
Zahlungs-Anweiſung zu verſehen, die Kontrakte über die zur 
Hausverwaltung nothwendigen Lieferungen abzuſchließen, ſowie 
auch bei nothwendig werdenden baulichen Veränderungen die 
erforderlichen Anträge zu ſtellen. 

§. 21. Der Bibliothekar hat dafür zu ſorgen, daß die vor⸗ 
handenen Kataloge ordnungsmäßig fortgeführt und alle Bü⸗ 
cher mit der Inventariſations-Nummer verſehen werden. Ihm 
liegt auch die Ober-Aufſicht über die Ausführung der neuen 
Katalog⸗Arbeiten ob. 

§. 22. Der Bibliothekar hat alljährlich bis zum 15. Mai 
einen Bericht über die im Laufe des verfloſſenen Etatsjahres 
vorgekommenen Veränderungen, über den Umfang der Benut⸗ 
zung der Bibliothek, ſowie über die wichtigeren neuen Erwer— 
bungen für dieſelbe der Bibliotheks⸗Kommiſſion einzureichen, 
welche den Bericht nach Maßgabe des §. 9 prüft und dem Se⸗ 
nat zur Uebermittelung an den Miniſter vorlegt. 

§. 23. Von etwaigen Anträgen auf Veränderungen in der 
Verwaltung und Benutzung der Bibliothek hat der Bibliothekar 
der Bibliotheks⸗Kommiſſion Mittheilung zu machen. 

§. 24. Der Bibliothekar hat jedes Mal beim Beginne der 
Herbſtferien die Reviſion eines Theiles des Bücherbeſtandes an⸗ 
zuſtellen, und das Ergebniß derſelben iſt in den Jahresbericht 
aufzunehmen ($. 22). 

Die Reviſion der im Leſeſaale aufgeftellten Werke findet 
vierteljährlich ſtatt. 

F. 25. Iſt der Bibliothekar durch Krankheit an der Wahr: 
nehmung ſeines Amtes verhindert oder beurlaubt, ſo gehen ſeine 
Obliegenheiten an den erſten Kuſtos über, falls nicht ſeitens 
des Miniſters eine andere Beſtimmung getroffen wird. 


Anträge auf Ankäufe, für welche die etatsmäßigen 


b. Pflichten der Kuſtoden und wiſſenſchaftlichen 
Hilfsarbeiter. 

§. 26. Die regelmäßigen dienſtlichen Funktionen der Ku⸗ 
ſtoden, die von dem Bibliothekar unter ſie vertheilt werden, 
ſind hauptſächlich folgende: 

1) die Fortführung der vorhandenen Kataloge, 

2) die Mitwirkung an der Ausarbeitung der neu anzule— 

genden Real⸗Kataloge, 5 

3) das tägliche Aufſuchen der von den Benutzern der Bi: 
bliothek für den Leſeſaal oder den häuslichen Gebrauch 
verlangten Bücher, 

4) das Einordnen der zurückgelieferten oder neu zur Bi⸗ 
bliothek gekommenen Bücher, 

5) die Einziehung der Pflichtexemplare, 

6) die Führung der Liſte über die dem Buchbinder zu 
übergebenden Bücher und die Beſtimmung der Ein⸗ 
bände der zu bindenden Bücher, 

7) die Beaufſichtigung des Leſeſaales, 

8) die Wahrnehmung des geſammten Ausleihegeſchäftes, 

9) die Beſorgung der Archiv- und Regiſtraturgeſchäfte der 
Bibliothek, 

10) die vorſchriftsmäßige Führung des Inventariums, 

11) die Beſorgung der Korreſpondenz. 

$. 27. Die Kuſtoden haben ſich eine genaue Kenntniß des 
Bücher⸗Beſtandes der Bibliothek auch in denjenigen Fächern, 
welche nicht ihrer ſpeziellen Beaufſichtigung anvertraut ſind, 
anzueignen, um ſich nöthigenfalls gegenſeitig vertreten zu können. 

Desgleichen haben ſie die Anſchaffung vielfach begehrter 
Werke bei dem Bibliothekar zu beantragen und denſelben auf 
vorhandene Lücken aufmerkſam zu machen. 

Die Kuſtoden haben ſich ferner mit den neueren und älte⸗ 
ren Erſcheinungen der Literatur ſorgfältig bekannt zu machen. 
Hierfür wird ihnen eine fleißige Durchſicht der antiquariſchen 
und Auktions⸗Kataloge, ſowie der Literatur⸗-Zeitungen zur Pflicht 
gemacht. 5 

§. 28. Die wiſſenſchaftlichen Hilfsarbeiter haben ſich un⸗ 
ter der Leitung und Aufſicht der Kuſtoden an den Dienſtge⸗ 
ſchäften und namentlich auch an der Beaufſichtigung des Leſe⸗ 
ſaales zu betheiligen. 

§. 29. In Behinderungsfällen haben die Kuſtoden dem 
Bibliothekar rechtzeitig Anzeige zu machen und dieſer die Stell⸗ 
vertretung anzuordnen. 

§. 30. Im Verkehre mit dem Publikum haben ſich die 
Kuſtoden eines zuvorkommenden Benehmens zu befleißigen, ins⸗ 
beſondere die wiſſenſchaftlichen Anfragen der Benutzer der 
Bibliothek, ſoweit es die Dienſtgeſchäfte erlauben, zu beant⸗ 
worten. 

9. 31. Die regelmäßigen Dienſtſtunden der Kuſtoden und 
ſtändigen Hilfsarbeiter ſind täglich, außer an Sonn- und Feier⸗ 
tagen, von 9 Uhr Morgens bis 2 Uhr Mittags. Sonnabends 
aber nur bis 1 Uhr Mittags. Je einer von ihnen führt 
außerdem werktäglich, mit Ausnahme des Sonnabends, von 4 
Uhr Nachmittags bis 7 Uhr Abends die Aufſicht im Leſeſaale. 
Soweit die laufenden Geſchäfte in den vorgeſchriebenen Dienſt⸗ 
ſtunden nicht erledigt werden können, ſind die Beamten auch 
über dieſelben hinaus verpflichtet ihre Thätigkeit der Bibliothek 
zu widmen. 

Urlaub bis zur Dauer von 14 Tagen kann ihnen von dem 
Bibliothekar, für eine längere Dauer nur durch den Miniſter 
der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten gegeben werden. Ihrem 
Wunſche danach ſoll innerhalb der Univerſitäts⸗Ferien oder wenn 
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ſonſt das Intereſſe der Bibliothek es erlaubt, thunlichſt bis zu 
einer Dauer von vier Wochen in jedem Jahre ſtattgegeben wer⸗ 
den. Auch iſt es dem Bibliothekar geſtattet, während der Uni⸗ 
verſitäts⸗-Ferien, ſofern die ordnungsmäßige Verwaltung und 
Benutzung der Bibliothek nicht darunter leidet, eine Verringe⸗ 
rung der regelmäßigen Arbeitszeit eintreten zu laſſen. 

F. 32. Der Bibliothekar iſt befugt, wenn es nothwendig 
erſcheint, Konferenzen der Beamten zu berufen. 

c. Obliegenheiten der Diener. 

§. 33. Die Diener erhalten die Anweiſungen für ihre 
dienſtlichen Obliegenheiten von dem Bibliothekar. 

§. 34. Der erſte Bibliotheksdiener erhält eine Dienſtwoh⸗ 
nung im Bibliotheksgebäude und hat den Dienſt im Hauſe, den 
gehörigen Verſchluß der Zugänge zur Bibliothek nach dem Ende 
der Geſchäftsſtunden, das Schließen der Fenſterläden in den 
Parterre⸗Räumen, das Oeffnen und Schließen der Fenſter, das 
Anzünden und Auslöſchen der Gasflammen unter Beobachtung 
der nöthigen Vorſichtsmaßregeln zu beſorgen. Auch hat der⸗ 
ſelbe alle außer den Dienſtſtunden für die Bibliothek ankom⸗ 
menden Sendungen in Empfang zu nehmen. 

§. 35. Einem der Diener iſt die Reinigung der zum dienſt⸗ 
lichen Gebrauche beſtimmten Wäſche gegen eine feſtzuſetzende 
vierteljährliche Remuneration aufzutragen. 

§. 36. Die Bibliotheksdiener haben die Zettelkaſten zu der 
ihnen vorgeſchriebenen Zeit zu leeren, die von den Kuſtoden 
zum Gebrauche für das Publikum herausgeſuchten Bücher zu 
ſammeln, die zurückgekommenen Bücher in die Säle zu verthei⸗ 
len, bei den Expeditionsgeſchäften Hilfe zu leiſten und die Mahn⸗ 
briefe auszutragen, wofür fie die in $. 60 feſtgeſetzten Gebüh⸗ 
ren beziehen. Einer der Diener hat während der Nachmittag⸗ 
ſtunden von 2—4 Uhr die Aufſicht im Leſeſaale zu führen. 

9. 37. Die Bibliotheksdiener haben die Bücher zu ſtem⸗ 
peln, ſoweit dies nicht durch die Buchbinder geſchieht, ſowie 
kleinere Buchbinderarbeiten, z. B. das Aufkleben der Etiquetten 
zu beſorgen. 

8.38. Bei der Frühjahrs- und der großen Herbſt-Reini⸗ 
gung haben ſich ſämmtliche Diener zu betheiligen. Soweit es 
nothwendig iſt, werden ihnen andere Arbeitskräfte beigegeben. 

§. 39. Das Heizen der Oefen, die Beauffichtigung der Heiz⸗ 
und Beleuchtungs-Vorrichtungen, ſowie die wöchentliche Reini⸗ 
gung des Leſeſaales, des Expeditionszimmers, des Hörſaales, 
der Flure, Treppen und der Arbeitszimmer der Beamten be⸗ 
ſorgt der Hausdiener. 

§. 40. Für das Reinigen der Höfe, des Bürgerſteiges, 
das Abfahren des Mülls und Schnees, ſowie für alle übrigen 
häuslichen Arbeiten, die zur Reinigung und Erhaltung des 
Bibliotheksgebäudes erforderlich ſind, hat der erſte Diener Sorge 
zu tragen. 

9. 41. Allen Dienern wird dem Publikum gegenüber eine 
anſtändige Haltung zur Pflicht gemacht. Trinkgelder für dienſt⸗ 
liche Leiſtungen anzunehmen, iſt ihnen ſtreng unterſagt. 

III. Benutzung der Bibliothek. 

8.42. Die der Univerſitäts⸗Bibliothek gehörigen Werke 
können benutzt werden: 1) im Leſeſaale und 2) außerhalb der 
Bibliothek. 

a. Beſuch des Leſeſaales. 

§. 43. Zur Benutzung der Bücher im Leſeſaale ſind be⸗ 
berechtigt: 

1) ohne Weiteres: 

a. die Lehrer und Beamten der Univerſität, 


b. die Mitglieder der Akademie der Wiſſenſchaften und 
des Senats der Akademie der Künſte, 

2) gegen Vorzeigung der Erkennungs- oder Legitimations⸗ 
karte ($. 53): 

a. die Studirenden der Univerſität, 
b. die zum Hören der Vorleſungen an derſelben Berech⸗ 
tigten. 

3) Inſofern unter Berückſichtigung der allgemeinen Unter⸗ 
richtszwecke und der beſonderen Intereſſen der unter Nr. 1 und 
2 genannten Perſonen als zuläſſig erſcheint, kann die Benut⸗ 
zung der Bibliothek auch anderen Perſonen durch den Biblio: 
thekar auf ihr Erſuchen geſtattet werden. 

8.44. Der Leſeſaal iſt mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage täglich von 9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends, 
Sonnabends von 9 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags geöffnet. 
Während der Univerfitäts-Ferien darf der Bibliothekar eine dem 
verringerten Bedürfniſſe des leſeberechtigten Publikums entſpre⸗ 
chende Beſchränkung der Benutzungszeit eintreten laſſen. 

§. 45. Im Leſeſaale iſt lautes Sprechen und jede andere 
Störung der Leſenden unterſagt. 

§. 46. Wer ein Werk aus der Univerſitäts-Bibliothek im 
Leſeſaale zu benutzen wünſcht, hat einen Beſtellzettel von vor⸗ 
geſchriebener Form einzureichen, auf welchem der Titel des ver— 
langten Werkes in ausreichender Vollſtändigkeit, Name, Stand 
und Wohnung des Beſtellers und die Bemerkung „für den Le— 
ſefaal“ in deutlicher Schrift verzeichnet ſtehen muß. 

Für jedes einzelne Werk iſt ein beſonderer Beſtellzettel er- 
forderlich. 

Die Beſtellzettel können in die in der Bibliothek und in 
der Univerſität befindlichen Zettelkaſten gelegt werden. 

Die Beſtellung kann auch durch eine an die Univerfitäts- 
Bibliothek adreſſirte Poſtkarte geſchehen; der Beſtellzettel iſt 
dann bei Empfangnahme des Werkes nachzuliefern. Für jedes 
einzelne Werk iſt eine beſondere Poſtkarte erforderlich. 

Die Beſtellzettel gelten von der Empfangnahme bis zur 
Zurückgabe der darauf verzeichneten Werke als Empfangsſcheine 
für dieſelben. 

§. 47. Die bis 10¼ Uhr Morgens eingegangenen oder 
in die im vorhergehenden §. erwähnten Zettelkaſten gelegten 
Beſtellzettel werden noch an demſelben Tage berückſichtigt. 

Die Beſteller erhalten die verlangten Bücher durch die in 
dem Leſeſaale fungirenden Beamten. 

Iſt ein verlangtes Buch nicht vorhanden oder ausgeliehen, 
ſo wird der Beſtellzettel mit einer entſprechenden Bemerkung 
dem Beſteller zurückgegeben. N 

8.48. Die in den Schränken des Leſeſaales aufgeſtellten 
Bücher und Zeitſchriften, über welche ein Verzeichniß ausliegt, 
werden zur Benutzung im Leſeſaale auch ohne vorherige Beſtel⸗ 
lung ſofort verabfolgt. 

8.49. Den in 8. 43 unter Nr. 1 genannten Perſonen wer⸗ 
den Bücher in der Regel auch ohne vorangegangene Beſtellung 
gegen eine Empfangsbeſcheinigung zum Gebrauche im Leſeſaale 
verabfolgt. 

§. 50. Die erhaltenen Bücher ſind nach gemachtem Ge— 
brauche gegen Rückgabe der Beſtellzettel an den die Aufſicht im 
Leſeſaale führenden Beamten zurückzuliefern. 

Wünſcht der Beſteller ein Buch am nächſtfolgenden Tage 
wieder zu benutzen, ſo wird daſſelbe auf ſein Erſuchen für ihn 
zurückgeſtellt. Doch kann dies nicht länger als 14 Tage hin⸗ 
tereinander beanſprucht werden, falls die Bücher inzwiſchen von 
anderer Seite verlangt worden ſind. 
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§. 51. In der Regel werden nur wiſſenſchaftliche Werke 
verabfolgt, andere nur, wenn der wiſſenſchaftliche Zweck ihrer 
Benutzung nachgewieſen wird. 

Handſchriften und ſeltene Drucke, koſtbare Werke mit Ab⸗ 
bildungen und Kartenwerke dürfen nur an dem dazu beſtimm⸗ 
ten Tiſche benutzt werden. 


b. Ausleihen von Büchern. 


8.52. Zum Entleihen von Büchern aus der Univerſitäts⸗ 
Bibliothek ſind berechtigt: 

1) ohne Weiteres die in §. 43 unter Nr. 1 genannten Per: 

ſonen; 

2) gegen Kaution die Studirenden der Univerſität und 
zum Hören von Vorleſungen an derſelben Berechtigten, 
welche ſich als ſolche jedesmal bei Empfangnahme von 
Büchern zu legitimiren haben; 

3) ebenfalls gegen Kaution diejenigen Perſonen, denen der 
Bibliothekar nach Maßgabe des $. 43 Nr. 3 die dauernde 
Benutzung der Univerſitäts⸗Bibliothek geſtattet; 

4) auswärtige Benutzer gleichfalls gegen Kaution und mit 
der Maßgabe des §. 43 Nr. 3 auf eine in jedem ein⸗ 
zelnen Falle vom Bibliothekar zu beſtimmende Zeitdauer. 
Die Koſten der Verpackung und Hin- und Rückſendung 
trägt der Entleiher. 

8.53. Die Formulare der Kautionen für die Benutzung 
der Univerſitäts-Bibliothek werden auf derſelben in den Ge: | 
ſchäftsſtunden ($. 57) ausgegeben. | | 

Die Studirenden der Univerfität haben bei dem Entleihen | 
von Büchern jedesmal ihre Erkennungskarte vorzuzeigen. 

Für alle übrigen die Bibliothek gegen Kaution Benutzen⸗ 
den werden beſondere Ligitimationskarten ausgeſtellt und eben⸗ 
falls in den Geſchäftsſtunden der Bibliothek daſelbſt ausgegeben. 

$. 54. Zur Ausſtellung von Kautionen find berechtigt: 
1) die ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren 

der Univerſität, ſowie der Univerſitätsrichter; 

2) die Mitglieder der Akademie der Wiſſenſchaften; 

3) die Mitglieder des Senats der Akademie der Künſte; 

4) die Direktoren der höheren Lehranſtalten Berlins. 

§. 55. Handſchriften, ſeltene Drucke, Kupfer- und Karten⸗ 

werke, bibliographiſche Hilfsmittel, Wörterbücher, die Schriften 
der gelehrten Geſellſchaften und Zeitſchriften, überhaupt koſt⸗ 
bare oder bändereiche Werke ſowie die in den Schränken des 
Leſeſaales aufgeſtellten Bücher find der Regel nach nur im Le⸗ 
ſeſaale zu benutzen, und können nur ausnahmsweiſe mit aus: | 
drücklicher Genehmigung des Bibliothekars und auf kurze Zeit 
ausgeliehen werden. Für nicht wiſſenſchaftliche Bücher gilt die 
Beſtimmung des $. 51. 

8.56. Die Beſtellung der zu entleihenden Bücher und de⸗ 
ren Ausgabe geſchieht in derſelben Weiſe wie bei den für den 
Leſeſaal verlangten (F. 46); nur iſt auf den Beſtellzetteln die 
Bemerkung „für den Leſeſaal“ wegzulaſſen. 

§. 57. Zum Abholen der zu entleihenden und zur Zurück- 
gabe der entliehenen Bücher ſind an den Tagen, an welchen 
die Bibliothek geöffnet iſt, die Stunden von 9 bis 2 Uhr, Sonn⸗ 


von 11 bis 1 Uhr beſtimmt. 
§. 58. Die in §. 43 unter Nr. 1 genannten Perſonen kön⸗ 
nen der Regel nach zu jeder Zeit, wo die Bibliothek geöffnet 
iſt, auch ohne vorhergehende Beſtellung Bücher entleihen. | 
§. 59. Mit den Beſtellzetteln nicht vorhandener, verliehe⸗ 
ner oder nicht zu verleihender Bücher wird in der in §. 47 
Abſatz 3 angegebenen Weiſe verfahren. 


abends bis 1 Uhr, und während der Herbſtferien die Stunden | 
{ 
| 
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§. 60. Die Entleiher müſſen, ſofern nicht auf beſonderes Er⸗ 
ſuchen eine längere Friſt geſtattet wird, die entliehenen Bücher ſpä⸗ 
teſtens vier Wochen (28 Tage) nach dem Tage des Empfanges 
zurückgeben oder die Verlängerung der Benutzungszeit nachſu⸗ 
chen, die ihnen auf angemeſſene Zeit gewährt werden kann, 


wenn das Buch nicht inzwiſchen anderweitig verlangt worden 


iſt. Wer Bücher über die ihm bewilligte Friſt hinaus behält, 
wird durch einen Mahnbrief erinnert, für welchen er dem über: 
bringenden Bibliothefs-Diener fünfzig Pfennige Gebühren, wenn 
er aber inzwiſchen feine Wohnung verändert hat, ohne der Bi: 
bliothek davon Anzeige zu machen, das Doppelte zu entrichten 
hat. Erfolgt auch hierauf noch nicht die Zurückgabe der Bit- 
cher an dem nächſtfolgenden Bibliothekstage, ſo kann die Mah⸗ 


nung wiederholt werden; bleibt dieſelbe abermals unbeachtet, 


ſo wird das Buch in der Wohnung des Entleihers durch ei⸗ 
nen der Bibliotheks⸗Diener abgeholt; der Entleiher hat die da— 
raus entſtehenden Koften zu tragen und verliert für das lau: 
fende, bezw. für das nächſtfolgende Semeſter das Recht zur Be⸗ 
nutzung der Bibliothek. 

Ausnahmsweiſe können auch vor Ablauf der gewöhnlichen 
Termine die entliehenen Bücher von der Bibliotheks-Verwal⸗ 
tung zurückverlangt werden, wenn dies im Intereſſe des Dien⸗ 


ſtes nothwendig iſt. 


8. 61. Die im F. 43 unter Nr. 1 genannten Perſonen 
dürfen die entliehenen Werke, falls ſie nicht von anderer Seite 
verlangt werden, bis zum Schluſſe des Semeſters behalten. 

8.62. Es iſt nicht geſtattet, Bücher auf den Namen eines 
Andern zu entleihen oder dieſelben an einen Andern weiter zu 
verleihen. 

8.63. Im Laufe des Monats Auguſt, vor dem Beginne 
der Herbſtferien, müſſen alle von der Univerſitäts⸗ Bibliothek 
entliehenen Bücher behufs der vorſchriftsmäßigen Reviſion zu— 
rückgeliefert werden. Die Aufforderung dazu wird in hieſigen 
Zeitungen, deren Auswahl dem Bibliothekar zuſteht, und durch 


Anſchlag in der Bibliothek und am ſchwarzen Brette der Uni⸗ 


verſität erlaſſen. e 

§. 64. Wer ein aus der Bibliothek entliehenes oder im 
Leſeſaale benutztes Buch durch Striche, eingeſchriebene Bemer⸗ 
kungen oder auf irgend eine andere Art entſtellt, beſchmutzt, 
beſchädigt oder es verliert und binnen einer nach den Umſtän⸗ 
den zu beſtimmenden Friſt nicht wieder erſetzt, bezahlt dafür 


den von dem Bibliothekar zu berechnenden Preis. Die Benut⸗ 


zer der Bibliothek haben beim Empfange jedes Buches von dem 


Zuſtande deſſelben Kenntniß zu nehmen, etwa vorhandene Schä— 


den anzuzeigen und auf dem Beſtellzettel kurz vermerken zu laſſen. 
§. 65. Keinem Studirenden der Univerſität wird das Ab— 


gangs⸗Zeugniß oder die auf dem Univerſitäts⸗Gerichte nieder⸗ 


gelegten Legitimations-Papiere ausgehändigt, wenn er nicht 
eine von der Bibliotheks⸗Verwaltung ausgeſtellte Beſcheinigung 


beibringt, daß er die entliehenen Bücher richtig zurückgeliefert 


oder die Bibliothek überhaupt nicht benutzt hat. 
c. Eintritt in die Bücherſäle. 


§. 66. Das Betreten der Bücherſäle der Univerſitäts⸗ 


Bibliothek iſt außer den Beamten derſelben ohne ausdrückliche 


Erlaubniß des Bibliothekars nur den in $. 43 unter Nr. ] ge⸗ 
nannten Perſonen geſtattet. 
IV. Benutzung des Hörſaales. 
§. 67. Die Benutzung des Hörſaales der Univerſitäts⸗Bi⸗ 
bliothek durch die Profeſſoren und Dozenten der Univerſität 
findet nach den für die Auditorien im Univerſitäts-Gebäude 
geltenden Beſtimmungen ſtatt. 
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Die Regiſtratur der Univerſität erſtattet darüber zu Anfang 
jedes Semeſters an den Bibliothekar Anzeige. , 

. 68. 
liger eh von Werken für den Hörſaal find von der 
Bibliotheks⸗Verwaltung thunlichſt zu berückſichtigen. Die Ges 
währ für die richtige Zurücklieferung dieſer Werke übernimmt 
der betreffende Univerſitätslehrer. 

Berlin, den 21. Juni 1877. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


Falk. 
ad. U. I. 1824. 


Gutachten der Königlichen Wiſſenſchaftlichen Deputation für das 

Midizinalweſen zu Berlin, die Beleuchtung der Wohn⸗, Schlaf⸗ 

und Unterrichtsräume in Alumnaten von Unterrichtsanſtalten be⸗ 
treffend. Vom 27. Juni 1877. 


Ew. Exzellenz haben uns mittelſt hohen Erlaſſes vom 12. 


d. M. beauftragt, uns gutachtlich darüber zu äußern, ob und 


in wie weit die Beleuchtung der Wohn-, Schlaf- und Unter⸗ 


Wünſche der Univerſitätslehrer in Betreff zeitwei⸗ 


richtsräume in einem Alumnat wie Schulpforta durch Gaslicht 
zu der Beſorgniß begründeten Anlaß böte, daß dadurch die Ge: | 
ſundheit der Alumnen gefährdet, insbeſondere auch eine ungün⸗ 


ſtige Einwirkung auf die Augen der Zöglinge herbeigeführt werde. 
Indem wir uns beehren, den uns mitgetheilten Bericht des 


Königl. Provinzial-Schulkollegiums zu Magdeburg, betreffend 


die Errichtung einer Mineralöl-Gasanſtalt, anbei wieder anzu⸗ 
ſchließen, verfehlen wir nicht, dieſem Auftrage in Nachſtehendem 
ganz gehorſamſt nachzukommen. 

Aus den Anlagen ergiebt ſich zunächſt, daß eine beſſere 


künſtliche Beleuchtung für Schulpforta ein dringendes Bedürf- 
niß iſt. Bis jetzt wurden in den Klaſſen- und Wohnſtuben nur 


Oellampen benutzt, welche nach einem langjährigen Gebrauche 
immer weniger ihren Zweck erfüllten, vielmehr hinreichenden 
Anlaß zu Klagen darboten. Bei der Wiederbenutzung von 
Lampenlicht in Schulpforta müßten 192 Lampen angeſchafft 
werden. Die Lampen für Petroleum haben aber die Dellam: 
pen verdrängt, ſo das letztere beſonders angefertigt werden 
müßten, wenn man ſie wieder in Gebrauch ziehen wollte. In 
dieſem Falle würden aber alle mit der, Benutzung von Lampen 
verbundenen Uebelſtände wieder Platz greifen und um fo unan⸗ 
genehmer empfunden werden, als ſich gegenwärtig überall in 
größern Anſtalten das Gaslicht mit Recht eingebürgert hat, da 
es ſo große Vortheile dem Lampenlichte gegenüber gewährt, 
daß ſeine Einführung allgemein empfohlen werden kann. 

Wenn auch in neuerer Zeit die Petroleumlampen ſehr be⸗ 
liebt geworden ſind, ſo iſt doch bei denſelben ſehr in Erwägung zu 
ziehen, daß eine jo große Zahl von Lampen, wie fie in Schul⸗ 
pforta erforderlich iſt, die größte Sorgfalt bei der Behandlung 
und Reinigung nothwendig macht, auch ein ſehr gutes Brennöl 
erheiſcht, wenn nicht eine ſehr beläſtigende und für Manche uner⸗ 
trägliche Petroleum-Atmoſphäre entſtehen ſoll, abgeſehen davon, 
daß auch die Aufbewahrung großer Mengen von Petroleum 
und die damit verbundenen Manipulationen nicht immer ohne 
Gefahr ſind. 

Aber auch in der Menge der Verbrennungsprodukte, welche 
ſich bei der künſtlichen Beleuchtung in den betreffenden Räumen 
anſammeln, genießt das Petroleum keinen Vorzug vor dem Gas⸗ 
licht, da die bezüglichen Unterſuchungen ergeben haben, daß 
das Petroleum bei gleicher Lichtſtärke mehr Kohlenſäure als das 
Leuchtgas entwickelt. Dieſer Umſtand dürfte in Schulpforta 
ganz beſonders in's Gewicht fallen, da dort im Winter an den 
kürzeſten Tagen von 5—8, Abends von circa 3—10 Uhr, fo: 


g mit täglich etwa 10 Stunden künſtliche Beleuchtung zur Ver⸗ 


wendung kommt. 

Das Gaslicht beſitzt von vornherein den großen Vorzug 
der Bequemlichkeit; es überhebt aller Sorge für die ſchwierige 
Inſtandhaltung der Lampen, führt ſomit eine vollſtändige Un⸗ 


abhängigkeit von der Aufmerkſamkeit der Bedienſteten herbei 


und liefert eine gleichmäßige Lichtquelle, die beim täglichen Ge⸗ 
brauche nur des Anzündens und Auslöſchens bedarf, Vortheile, 
die namentlich in Alumnaten durch keine andere Beleuchtung 
zu erreichen ſind. 

Die Leuchtgasbeleuchtung it nicht überall wegen der Schwie⸗ 
rigkeit der Anlage und des Koſtenpunktes anzubringen; dagegen 
hat die Neuzeit ein Verfahren gelehrt, welches auch abgelege⸗ 
nen, mit ſtädtiſchen Gasanſtalten nicht zu verbindenden Woh⸗ 
nungen den Nutzen des Gaslichtes zu verſchaffen vermag. 

Daſſelbe beſteht darin, daß man ſtatt der Steinkohle die 
Rückſtände bei der Darſtellung des Solaröls oder Paraffins 
aus Braunkohle zur Vergaſung verwendet. 

Schulpforta iſt gleichzeitig ſo gelegen, daß es dieſe Rück⸗ 
ſtände ſehr leicht aus der nächſten Umgebung beziehen und das 
her große Transportkoſten vermeiden kann. Die Fabrikation 
dieſes Mineralölgaſes iſt einfach und reinlich, wie aus folgen— 
der Beſchreibung hervorgeht: 

Von den verſchiedenen Fabrikations⸗Rückſtänden wird vor⸗ 
zugsweiſe das ſogenannte Paraffinöl benutzt, welches mittels 


einer ſinnreichen Vorrichtung tropfenweiſe den in's Glühen ges 


brachten Retorten zufließt und ſich mit Waſſerſtoffgas vermiſcht, 
welches ſich gleichzeitig durch Zerſetzung von Waſſer mittels glü— 
hender Eiſenfeilſpäne entwickelt. 

Die Gaſe gelangen in die ſogenannte Hydraulik oder Vor⸗ 
lage, in welcher ſich ein höchſt geringer Theerrückſtand abſetzt, 
alsdann in die ſogenannten Kondenſations- und Reinigungs- 
Apparate, um ſich im Gaſometer anzuſammeln, der in der Re⸗ 
gel einen für 3 Tage ausreichenden Vorrath von Gas umfaßt. 

Da das Paraffinöl frei von Schwefel und Stickſtoff ift, fo 
kommen alle komplizirten Reinigungsapparate, welche die Dar⸗ 
ſtellung des gewöhnlichen Leuchtgaſes aus Steinkohlen ſchwie⸗ 
rig und koſtſpiellg machen, ganz in Wegfall. Es ſind daher 
auch keine bedeutenden Arbeitskräfte erforderlich. Nach den bis: 
herigen Erfahrungen reicht eine Arbeitskraft bei der Speiſung 
von 200 Flammen vollſtändig aus. Selbſtverſtändlich muß bei 
der Leitung der Röhren auf deren Dichtigkeit und Material, jos 
wie auf das richtige Verhältniß der Dimenſionen der verſchie⸗ 
denen Röhren und der Menge des Gaſes, welches dieſelben 
durchſtrömt, dieſelbe ſachverſtändige Rückſicht wie beim Stein- 
kohlengaſe genommen werden. Eben ſo wenig darf es an ei— 
ner Einrichtung fehlen, welche jede einzelne Abzweigung vom 
Hauptrohre am Einfallspunkte in die Gebäude abſtellt, ſo daß 
das Gas in allen damit verſehenen Stuben, Verſammlungs⸗ 
räumen, Korridoren ꝛc. auf einmal abgeſperrt werden kann, 
wenn dieſer Hauptkran geſchloſſen wird. Die Ueberwachung 
deſſelben muß einem Bedienſteten anvertraut werden, welcher 
jeden Abend den Verſchluß des Hauptkrans bewirkt, wenn vom 
Gaslichte kein Gebrauch mehr gemacht wird. 

Was die Beſchaffenheit des Mineralölgaſes betrifft, jo exi— 
ſtirt zwar hierüber noch keine ganz genau Analyſe; ſo viel ſteht 
aber feſt, daß daſſelbe ſehr kohlenſtoffreich iſt und daher auch 
bei vollkommener Verbrennung einen großen Lichteffekt erzeugt. 

Die Verbrennungsprodukte beſtehen aus Kohlenſäure und 
Waſſer. Das Mineralölgas hat in dieſer Beziehung ebenfalls 
einen entſchiedenen Vorzug vor dem Steinkohlengas, welches 
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niemals von ſeinem Schwefelgehalt ſo vollſtändig gereinigt wer⸗ 
den kann, daß ſich unter den Verbrennungsprodukten nicht ſtets 
mehr oder weniger Spuren von ſchwefliger Säure finden ſollten. 

Die Brenner für Mineralölgas verlangen wegen deſſen 
größeren Kohlenſtoffsgehaltes eine beſondere Konſtruktion und 
eine 4 mal kleinere Oeffnung als die für Steinkohlengas, um 
eben die vollkommene Verbrennung des Kohlenſtoffes ſicher 
zu ſtellen. 

Die Form der Brenner iſt bei allen Gasarten dieſelbe. 
Die ſog. Fiſchſchwanzbrenner liefern jedoch eine unruhige und 
flatternde Flamme und ſind daher nur auf den Korridoren, in 
den Verſammlungs- und Turn-Sälen ꝛc. zu benutzen, während 
in den Studir⸗ und Klaſſenſtuben nur der kreisförmige Argand—⸗ 
brenner zur Verwendung kommen kann, da er eine ruhige Licht⸗ 
quelle liefert, welche beim Mineralölgaſe einer Lichtſtärke von 
10 — 12 Normalkerzen gleichkommt, wenn pro Stunde und 
Flamme 1 Kubikfuß Gas verbraucht wird. 

Die Benutzung des Gaslichtes in Schlafräumen iſt im All⸗ 
gemeinen nicht zu empfehlen, da die Erfahrung gelehrt hat, 
daß ſich wegen undichter Röhren eine größere Menge von Gas 
allmählich anſammeln kann, wodurch für die Inſaſſen mannig— 
fache Gefahren entſtehen können. Dieſe können aber vermieden 
werden, wenn die Beleuchtung von außen mittels des Ober— 
lichts der Thüren zu bewerkſtelligen iſt und die lokalen Ver⸗ 
hältniſſe dieſe Art von Beleuchtung geſtatten. Wir machen auch 
auf die in England gebräuchlichen Sonnenbrenner aufmerkſam, 
wobei mehrere Gasflammen in der Mitte der Decke eines Saa— 
les in kreisförmiger Gruppirung angebracht find und mit eis 
nem nach außen führenden Schlot in Verbindung ſtehen, ſo 
daß gleichzeitig eine zwekmäßige Ventilation vermittelt wird. 
Leider läßt ſich dieſe Einrichtung nicht in alten Gebäuden herſtel⸗ 
len, weil ſie ſchon beim Bauprojekte eine Berückſichtigung verlangt. 

Sollten in Schulpforta Schlaf- und Arbeitsräume nicht ges 
trennt ſein, ſo würden wir in Anbetracht der großen Vorzüge 
des Gaslichtes auf daſſelbe nicht verzichten, ein deſto größeres 
Gewicht aber auf eine kräftige Ventilation der betreffen den 


Räume legen, auch eine zweckmäßige Aufſtellung und ſorgfältige 


Ueberwachung der Hauptkrane zur Bedingung machen. 

Was den Einfluß des Gaslichtes auf die Augen der Schü— 
ler betrifft, ſo bemerken wir in dieſer Beziehung Folgendes: 
Im Allgemeinen hat ſich nach der bisherigen Erfahrung der 
Augenärzte kein nachtheiliger Einfluß des Gaslichtes auf die 
Augen bemerkbar gemacht, wenn daſſelbe ſachgemäß benutzt 
wird und namentlich Einrichtungen vorhanden ſind, wodurch 
die direkte Einwirkung der hellen Flamme auf die Augen ver: 
hütet wird. Zu dieſem Zwecke dienen im Allgemeinen Schirme 
oder Glocken. Sehr nachtheilig ſind aber die dunklen undurch⸗ 
läſſigen Blechſchirme und alle Klagen beim Gebrauche des Gas— 
lichtes find faſt durchgängig nur auf dieſe unzweckmäßige Ein: 
richtung zurückzuführen. Da nämlich das Auge hierbei im 
Dunkeln verweilt, aber auf eine ſtark beleuchtete Fläche blickt, 
ſo muß auf die Dauer Blendung und Ueberreizung der Augen 
mit ihren mannigfachen nachtheiligen Folgen entſtehen. Ganz 


geeignet find nur Milchglasglocken, welche das Licht mehr zer- 


ſtreuen und das Auge nicht unangenehm beeinfluſſen. 
Erfahrungsgemäß entwickelt ſich beim Gaslichte mehr 
Wärme; die Gasflamme darf daher nicht in zu großer Nähe 
der Köpfe der Schüler angebracht ſein, weil die ſtrahlende 
Wärme, welche fie ausſendet, Kongeftionen zum Gehirn und 
Kopfſchmerzen zu erzeugen vermag. Da ſich aber in der Regel 
mehrere Schüler an einer Gasflamme betheiligen, ſo muß ſchon 


aus dieſem Grunde die Lichtquelle höher angebracht werden, 
ſo daß die unangenehme Einwirkung der ſtrahlenden Wärme 
in Wegfall kommt, namentlich wenn man die ſogenannte Tel⸗ 


lerbeleuchtung wählt, wobei eine größere, trichterförmig geſtal⸗ 


tete Glocke von Milchglas nach unten durch einen Glasteller 
abgeſchloſſen wird. Hiernach erfährt das herabfallende Licht 
eine zweckmäßige Zerſtreuung und Milderung ſeiner Intenſität. 
Gleichzeitig wird auch das Schwanken der Flamme durch Luft⸗ 
bewegung verhütet und die dem Auge höchſt wohlthuende Wir— 
kung einer ruhig fortbrennenden Lichtquelle noch mehr geſichert. 

Unter beſonderen Umſtänden können bei einer krankhaft 
erhöhten Reizbarkeit der Augen gleichzeitig ſchwachbläuliche Cy- 
linder verwendet werden. In Schulpforta ſind aber bis jetzt 
keine beſonderen Augenkrankheiten zur Behandlung gekommen 
und die einzelnen Fälle von kontagiöſer Augenentzündung ſind 
auf Einſchleppung zurückzuführen, da dieſe Krankheit in Thü⸗ 
ringen häufiger als irgend wo auftritt. Das helle und gleich— 
mäßige Gaslicht wird jedenfalls günſtiger auf das Sehvermö⸗ 
gen einwirken, als die bisherige Oelbeleuchtung, die ſich na⸗ 
mentlich auch für eine gemeinſchaftliche Benutzung viel weniger 
gut eignet als das Gaslicht. 

In dieſer Beziehung kommt es nur auf eine richtige Ver⸗ 
theilung der Lichtquelle an, damit jedem Schüler die ausrei⸗ 
chende Lichtmenge zu Theil wird, da zu wenig Licht eben jo 
ſehr durch Ueberanſtrengung, wie zu viel Licht durch Blendung 
ſchadet. 

Im Allgemeinen kann man annehmen, daß ein Argand⸗ 
brenner mit der obengedachten Einrichtung wenigſtens vier Schü: 
lern genügendes Licht gewährt, wenn die Sitze derſelben zweck— 
entſprechend gruppirt ſind. 

Auf Grund dieſer Erörterungen faſſen wir unſer Gutach⸗ 
ten in Folgendem zuſammen: 

1) Die Einführung des Mineralölgaſes in Schulpforta als 
Beleuchtungsmittel unterliegt keinem ſanitären Bedenken und 
verdient jeder anderen künſtlichen Beleuchtung vorgezogen zu 
werden. 

2) Das Mineralölgas ift feiner Beſchaffenheit nach freier. 
von fremden Beſtandtheilen als das Steinkohlenleuchtgas, ob: 
gleich beide Gaſe in Bezug auf Feuersgefahr mit derſelben Vor⸗ 
ſicht zu behandeln ſind. 

3) Die Benutzung des Mineralölgaſes in Schlafräumen iſt 
zu vermeiden, wenn dieſe nur als ſolche gebraucht werden; es 
ſei denn, daß die Beleuchtung von außen anzubringen iſt. 

4) Findet keine Trennung der Schlaf- und Wohnräume 
ſtatt, jo würden wir bei den großen Vorzügen des Mineral: 
ölgaſes gegen ſeine Verwendung kein Bedenken erheben, wenn 
die gedachten Bedingungen erfüllt werden. 

5) In allen Unterrichts- und Wohnräumen iſt eine nachthei⸗ 
lige Einwirkung der Gasbeleuchtung auf die Augen nicht im 
Geringſten zu befürchten, wenn 

a. Argandbrenner mit Tellereinrichtung benutzt werden; 

b. wenn die Brenner bei gemeinſchaftlicher Arbeit in zweck⸗ 

mäßiger Höhe angebracht ſind; 

o. wenn die Lichtquelle zu einer angemeſſenen und der 

Zahl der Schüler entſprechenden Vertheilung gelangt. 

Berlin, den 27. Juni 1877. 

Königliche Wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen. 
An Unterſchriften. 


den Königl. Staats- und Miniſter der geiſtlichen ꝛc. 
Angelegenheiten Herrn Dr. Falk, Exzellenz. 
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Miniſterial⸗Erlaß, die Fortdauer des Gehaltsbezuges eines Ele⸗ 
mentarlehrers für die Zeit der Militärdienſtleiſtung, wie die 
Stellvertretungskoſten betreffend. Vom 20. Juni 1877. 

Berlin, den 20. Juni 1877. 
Auf die Vorſtellung vom 12. Januar d. J. eröffne ich dem 
Schulvorſtande, daß die Frage, ob den Lehrern, welche einen 
zum Militärdienſte eingezogenen Lehrer vertreten haben, eine 
Remuneration für dieſe Mühwaltung zu gewähren iſt, je nach 
Lage der konkreten Verhältniſſe und nach dem Umfange der 
Mehrleiſtungen zu beurtheilen iſt und daß ich mich in dem vorlie⸗ 
genden Falle nicht veranlaßt finden kann, den Lehrern, welche die 
Vertretung des zur Ableiſtung ſeiner ſechswöchentlichen Dienſt⸗ 
pflicht eingezogenen Lehrers N. übernommen haben, eine beſon⸗ 
dere Remuneration zu bewilligen und deren Zahlung anzuordnen. 
Im Uebrigen bemerke ich, daß, wie auch von der König⸗ 
lichen Regierung in N. verfügt worden iſt, angeſtellten Lehrern 
für die Zeit ihrer Militärdienſtleiſtung das Gehalt nicht vor— 
enthalten werden kann und daß die Koſten der Stellvertretung 
in dem Falle, daß die Schulgemeinde bei der Berufung des 
Lehrers mitgewirkt hat, auch von dieſer getragen werden müſſen. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
An Falk. 


den Schulvorſtand zu N. 
U. III. 6977. 


Verfügung des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, die Leitung des 
Religiousunterrichtes in den Volksſchulen betreff. Vom 7. Juli 1877. 


Berlin, den 7. Juli 1877. 
Auf den Bericht vom 17. Mai d. I., betreffend die Lei⸗ 


tung des Religions-Unterrichtes in den Volksſchulen, eröffnen 


wir dem Königlichen Konſiſtorium, daß unter den Religionsge⸗ 
ſellſchaften, welchen nach §. 24 der Verfaſſungs-Urkunde dieſe 
Leitung obliegt, nicht die einzelnen Kirchengemeinden, ſondern 
die organiſirten Religionsgemeinſchaften anzuſehen ſind, wel— 
chen die Gemeinden als Glieder angehören. Für die Ausübung 
der Leitung in den einzelnen Gemeinden die geeigneten Per⸗ 
ſonen zu beſtellen, iſt daher nicht Sache der Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
räthe, ſondern der vorgeſetzten Kirchenbehörde. 

Da es ſich bei der Leitung des Religions-Unterrichtes in 
den Volksſchulen, im Unterſchiede von der Aufſicht über den— 
ſelben, einzig und allein um den religiöſen Inhalt der Unter: 
weiſung handelt, ſo iſt der Natur der Sache nach der Träger 
des kirchlichen Lehramtes in der Gemeinde, alſo der Pfarrer, 
die hierzu berufene Perſönlichkeit. Nur wo mehrere Pfarrgeift: 
liche in einer Gemeinde feſt angeſtellt find, oder wo etwa die 
Schulaufſichts-Behörde der Ausübung der Leitung durch den 
Pfarr⸗Geiſtlichen im ſtaatlichen Intereſſe widerſprechen ſollte, wird 
es erforderlich, daß die kirchliche Behörde die Uebertragung der 
Leitung an eine beſtimmte Perſönlichkeit verfügt. Dabei bleibt 
es ihrem Ermeſſen überlaſſen, vorher den Gemeinde-Kirchenrath 
über die in Betracht kommenden örtlichen Verhältniſſe zu hören. 

Was den im $. 16 der Kirchengemeinde-Ordnung begrün⸗ 
deten Beruf des Gemeinde-Kirchenraths anlangt, die religiöſe 
Erziehung der Jugend zu beachten und die Intereſſen der Ge⸗ 
meinde in Beziehung auf die Schule zu vertreten, ſo verleiht 
derſelbe dem Gemeinde-⸗Kirchenrath kein Recht zu unmittelbarer 
Einwirkung auf den Religionsunterricht oder zu deſſen Kontrole 
durch deputirte Mitglieder des Gemeinde-Kirchenraths. Viel⸗ 
mehr beſchränkt ſich in dieſer Beziehung ſein Recht darauf, in 
ſeinen Sitzungen durch die Mittheilungen des geiſtlichen Leiters 
des Religionsunterrichtes diejenige Kenntniß von dem Stande 
des letzteren zu erhalten, welche ihn in die Lage ſetzt, auch dieſe 


Seite der religiöſen Jugenderziehung beachten und die einſchla— 
genden Intereſſen der Gemeinde vertreten zu können. Die Form 
dieſer Vertretung kann nicht über Wünſche und Anträge hin⸗ 
ausgehen, welche entweder an den geiſtlichen Leiter des Reli⸗ 
gionsunterrichtes oder an vorgeſetzte ſtaatliche oder kirchliche 
Organe gerichtet werden. Findet ſich der Geiſtliche von ſich 
aus zu Klagen oder Anträgen an die Schulbehörde veranlaßt, 
ſo wird er, bevor er dieſelben ergehen läßt, in der Regel dem 
Gemeinde⸗Kirchenrathe davon Mittheilung zu machen und Ge: 
legenheit zur Aeußerung zu geben haben. 

Bezüglich der Art und Weiſe, wie die kirchliche Leitung 
des Religionsunterrichtes auszuüben iſt, darf nicht aus dem 
Auge gelaſſen werden, daß der Staat ſich vorbehalten hat, die 
Grenzen dieſer der Kirche in der öffentlichen Schule zuſtändigen 
Funktion der Leitung zu beſtimmen. Definitive Vorſchkiften 
über dieſelbe ſeitens des Kirchen-Regiments werden daher ver— 
tagt werden müſſen, bis das in Ausſicht genommene ſtaatliche 
Schulgeſetz dem in der Verfaſſung gewährleiſteten Rechte der 
Religionsgeſellſchaften beſtimmtere Umriſſe gegeben hat. 

Aus dieſem Grunde überlaſſen wir es dem Königlichen 
Konſiſtorium, über die Art und Weiſe, wie die Leitung des 
Religions⸗Unterrichtes zu handhaben ſei, vorläufig bei ſich dar» 
bietendem Anlaß geeignete Verfügung zu treffen. Dabei ſind 
insbeſondere die Geiſtlichen, welche die Lokal⸗Schulaufſicht nicht 
inne haben, auf den im Unterſchiede von derſelben ihnen be= 
züglich der Leitung des Religionsunterrichtes obliegenden Be⸗ 
ruf, ſo wie auf Inhalt und Begrenzung deſſelben hinzuweiſen. 

Evangeliſcher Ober⸗Kirchenrath. 
Herrmann. 


Königreich Württemberg. 
Konſiſtorial⸗Erlaß an ſämmtliche Orts⸗ und Bezirksſchulinſpekto⸗ 
ren, betreffend Einführung von gedruckten Rechenaufgaben⸗Samm⸗ 

lungen für die Hand der Schüler. Vom 7. Juni 1877. 

Bereits in §. 23 des Normallehrplans iſt empfohlen, den 
Schülern im Rechnen gedruckte Aufgabenſammlungen in die 
Hand zu geben. In vielen Schulen iſt auch die Einführung 
folder Aufgabenhefte ohne Schwierigkeit gelungen, und dieſel⸗ 
ben haben ſich bewährt durch große Zeiterſparniß, durch Ver⸗ 
meidung der mit bloßem Diktiren verbundenen Schreibefehler, 
durch die Möglichkeit, ſchwächere und beſſere Schüler mit den 
für ſie paſſenden Aufgaben zur Selbſtbeſchäftigung, zur häus⸗ 
lichen Uebung und zur Wiederholung zu verſehen, auch den 
Nebenſitzern mittelſt verſchiedener Aufgaben das Abſchreiben zu 
erſchweren. Je mehr gerade bei unſern ſchwierigen Schulver— 
hältniſſen darnach getrachtet werden muß, die kurz zugemeſſene 
Zeit voll auszunützen und durch die geeignetſten Lehrmittel das 
Lernen und Ueben zu fördern, deſto mehr iſt auf Einführung 
ſolcher den Rechenunterricht erleichternden Hilfsmittel zu drin: 
gen. Da nun auch für die ungünſtiger geſtellten ein- und 
zweiklaſſigen Schulen praktiſche und wohlfeile Rechenhefte dar⸗ 
geboten werden, ſollte nicht länger gezögert werden, ſämmt⸗ 
liche Rechenſchüler in den Beſitz paſſender Aufgabenhefte zu 
bringen, durch welche übrigens das immerhin nothwendige und 
zweckmäßige Diktiren von Rechenexempeln nicht ausgeſchloſſen 
ſein ſoll. Für die ärmſten Schüler hat der Schulfond einzu— 
treten, auch für die übrigen kann er behufs einer leichteren 
und wohlfeileren Geſammtbeſtellung Vorſchüſſe leiſten, dazu bie⸗ 
ten ſich noch andere Wege dar, in ſicherer und angemeſſener 
Weiſe die allgemeine Einführung zu bewerkſtelligen. Es wird 
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insbeſondere Aufgabe der Bezirksſchulverſammlungen fein, dieſe 
Wege zu berathen und durch gemeinſame Beſchlüſſe die wich⸗ 
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tige Sache, der auch die gemeinſchaftlichen Oberämter in Schul⸗ 
ſachen ihre kräftige Unterſtützung verleihen werden, zum er⸗ 
wünſchten Ziele zu führen. 

Die Bezirksſchulinſpektorate haben bis 1. Mai 1878 hier⸗ 
her beſonders zu berichten, in welchen Schulen jedes Bezirks 
Rechenaufgaben in der Hand der Schüler ſind und in welchen 
nicht, unter Angabe der Gründe hiervon. 


Stuttgart, den 7. Juni 1877. ; 
Bitzer. 


Kaiſerthum Oeſterreich. 


Erlaß des Miniſters für Kultus und Unterricht vom 21. Juli 
1877, 3. 8531, an die Landesſchulbehörden, betreffend eine Ver⸗ 


einbarung mit der königlich ſächſiſchen Regierung wegen gegenſei⸗ 


tiger Durchführung der Schulpflicht. 
Da es wünſchenswerth erſchien, daß der auf Grund der 
öſterreichiſchen Schulgeſetze beobachtete Vorgang, wonach bezüg— 
lich der Schulpflicht zwiſchen den Kindern der In- und Auss 


länder ein Unterſchied nicht gemacht wird, auch im Königreiche 


Sachſen rückſichtlich der Kinder der ſich dortlands aufhaltenden 


öſterreichiſchen Staatsangehörigen Platz greife, jo wurde zwi: 


ſchen der dieſſeitigen und der königlich ſächſiſchen Regierung 


durch Austauſch von Miniſterial⸗Erklärungen die Vereinbarung 
dahin getroffen, „daß die, den — im öſterreichiſchen Neihsra= | 


the vertretenen — Ländern angehörenden Kinder, welche ſich 


im Königreiche Sachſen aufhalten, und die dem Königreiche 


Sachſen angehörenden Kinder, welche ſich in den im öſterrei— 
chiſchen Reichsrathe vertretenen Ländern aufhalten, nach Maß— 
gabe der im Lande des Aufenthaltes beſtehenden Geſetze, wie 
Inländer zum Beſuche der Schule herangezogen werden ſollen 
und daß dieſe Nöthigung zum Beſuche der Schule ſich nicht 
nur auf die eigentliche Elementar- oder Volksſchule, ſondern 
wo daneben eine ſogenannte Sonntags-, Fortbildungs- oder 


Wiederholungs-Schule mit obligatoriſchem Charakter beſteht, 


auch auf dieſe erſtrecken ſoll.“ 


Die „Deutſche Schulzeitung“, 
Central⸗Organ für ganz Deutſchland, herausgegeben von 
Fr. Eduard Keller, 
enthält in Nr. 35: Amtliches. Leitartikel: 
lin (Kreis-⸗Lehrerbibliotheken. Staatszuſchuß für Lehrer. 
unterrichtes bei den politiſchen Wahlen. 
ſchränkung der Rechte der Schulvorſteher. 


N Ausfall des Schul⸗ 
Herſtellung von Turngeräthen. 


rigen General⸗Lehrerkonferenzen); Heinsberg (Schöne Toleranz); München 


(Kloſterſchullehrerinnen. Kulturkampf); Aus Baden (Der Sonnabend-Unter⸗ 


richt für die verſchiedenen Konfeſſionen); Aus Dänemark (BVolkshochſchulen). 
Berliner ⸗ Nachrichten. Vermiſchtes: Traben. Halberſtadt. 


Anhalt. Todtenſchau. Nachrichten. Vakante Lehrerſtellen. 


Die 


Beilage (Organ des Vereins deutſcher Lehrerinnen und Erzieherinnen) ent- 1 
Dr. 


hält: lleber italieniſche Kunſtſchätze, Vortrag von Eliſab. Förſter. 
Rauch's Vorträge über die Methodik des Deutſchen Sprachunterrichts. — 


Verlag von R. L. Friderichs in Elberfeld. 
Lehrbuch der Geometrie als Leitfaden 
beim Unterricht an höheren Lehranstalten. Von W. Mink. 
5. Auflage. Preis broschirt 3 Mark. 
Lehrbuch der französ. Sprache. Von W. Heiner. 
. Cursus. Preis cartonirt 1 Mark 50 Pf. 
Speciell für das Bedürfniss derjenigen Schulen bearbeitet, die das Fran- 
zösische als erste fremde Sprache lehren. 
Probe-Exemplare 3 
werden von der Verlagshandlung gerne zur Verfügung gestellt. 


Die diesjährige allge | 
meine ſchleswig⸗holſteiniſche Lehrerverſammlung. Korrespondenzen: Ber⸗ 


Be⸗ 
Perſonalien); Breslau (Die trau- 
rigen Penſionsverhältniſſe der Volksſchullehrer. Als Thema für die diesjäh⸗ 


Köln. 


Grossherzogl. Badisches, 
Herzogl. Sächsisches, 
4 Fürstl. Hohenzollern sches 


un 
Fürstl. Rumänisches 


Hof-Pianoforte-uKunst-Institut 


Magdeburg, gerlinerſtr. Ar. 25 u. 26. 
Beſte Bezugsquelle für preisgekrönte Pianino's, Flügel, 
Harmoniums (Eftey- Cottage - Orgeln) und Oeldruck⸗Gemälde 
jeden Genres. Akquiſition durch leichteſte Ratenzahlungen. 
Fünfjährige kontraktliche Garantie. Die Herren Lehrer er⸗ 
halten bekannten Rabatt. An⸗ und Verkauf gebrauchter e 
6 


Preisliſten, Proſpekte und illuſtrirte Kataloge gratis. 


Wilhelm Emmer, 
Juhaber der Verdienſt⸗Medaille für Kunſt 
und Wiſſenſchaft. 


N Oe : 
F 


Freunde der Naturkunde 


in allen ihren Gebieten werden beſonders hin ⸗ 
gewieſen auf die naturwiſſenſchaftliche 


Keillchrift 
. 


TER 
Zeitung zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher 
Kenntniß und Nee für Leſer aller 
Stände. (Organ des „Deutſchen Humboldt 
e er Begründet unter Herausgabe von 
Dr. Otto Ule und Dr. Kart Müller von Halle. 
Herausgegeben von Dr. Karl Müller von Halle, 
beging am 1. Januar 1877 ihr 25 jähriges 
Jubiidum Die Zeitſchrift war ſtets bemüht, 
5110 i in umfaſſendſter Weiſe zu er⸗ 
füllen. Namhafte Mitarbeiter und renom 
mirte Künſtler haben auch ferner ihre Dit 
wirkung bereitwilligſt zugeſagt und liegen in« 
tecefjante Beiträge und vorzügliche Original. 
Juüuſtrationen bereits vor. Ebenfalls bringt 
die Zeitſchrift Literaturberichte und mannig. 
jache Mittheilungen naturwiſſenſchaftlichen 
Inhaltes vom In und Auslande. Wir las 
den mit dem ergebenen Bemerken zum Mbonne 
ment höflichſt ein daß allen Freunden der 
Naturkunde auf den verſchiedenſten Gebieten 
der Naturwiſſenſchaft Intereſſantes und Ins 
ſtructtwes in Fülle geboten wird und erſuchen 
wir die geehrten Leſer, die Prännmeration 
auf die Natur zu bewirken, damit ſie erjehen 
mögen, daß das Blatt den Anjprücen jed. 
| wedes Naturfreundes in e gerecht 

ird. Preis pro Quartal hack. 

x Ae A ei und Poftanſtalten 
nehmen Abonnements an. 


G. Schwetschke’scher Verlag, nale a / S. 


Billiger Taback. 


Gegen Einſendung von 5 Mark verſendet die Apotheke in Lauter- 
berg am Harz fraulo 


10 Pfund geſchnittene Havannarippen 


von ganz vorzüglichem Gerüch und mildem, nicht kratzendem Geſchmack. [88] 
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al = 
| A et Franco-Verlangen erbalt Jeder. 

| welcher ſich von dem Werthe des illuſtrirten 
Buches: Dr. Airy's Naturheilmethode (90. Aufl.) ||) 
überzeugen will, einen Auszug daraus gratis und | 
franco zugejandt von Ridter’s Verlags-Antalt in 

| Keipjig. Kein Kranker verſäume, fi den Auszug 
| kommen zu laſſen. | 


| 
7 —— — — 


Dieſer Nummer ift eine Beilage von dem Apo⸗ 
theker Herrn Otto Richter über den Richter“ ſchen 
Schultafellack beigefügt, welche wir der Beachtung 


empfehlen. 


[89] 
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